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geltend gemacht, die Tagespresse sollte sich die sittlich-religiöse Hebung
des Volkes, namentlich auch der untern Stände, angelegen sein

lassen. Diese Ansicht ist nach unserm Dafürhalten sehr zeitgemäß und

keineswegs nur für den Geistlichen, sondern wesentlich auch für den

Lehrer beachtenswerth. Bisher hat dieser meistens nicht in die öffent-
lichen Blätter geschrieben und hatte dafür theilweise auch seine guten
Gründe. Es ist z. B. ganz begreiflich und wohl auch zu billigen,
daß es dem Lehrer nicht zusagen will, in eine Zeitung zu schreiben,

deren Tendenz dahin geht, gewisse Stände erbarmungslos zu geißeln

u. s. w. Indessen gibt es aber auch wieder solche Blätter, denen

wir wohl hie und da einen Artikel liefern dürfen. Wir können auf
diese Weise recht viel Gutes leisten. Sollten wir auch zuweilen durch

einen leibcnschaftlosen und rein sachlich gehaltenen Artikel gewisse

Personen gegen uns in Harnisch jagen, so überlassen wir einfach den-

selben — bei ihrem eigenen Brod, versteht sich — wieder in's
normale Geleise einzulenken. Durch bescheidene Theilnahme an im-
serer Journalistik könnten wir Volks lehr er im weitern Sinne des

Worts werden. Wir lesen so oft in unsern Schulblättern Artikel,
von denen wir finden müssen, sie wären, etwas anders redigirt, eine

ganz gesunde Speise für das Volk und zwar für einen zahlreichen

Leserkreis, während derselbe hier nicht sehr groß ist und dem das Ge-

schriebene vielleicht sogar als überflüssig vorkömmt.

Manches Lokalblatt tischt gegenwärtig des Unedeln, oft gerade

des Irreligiösen wacker auf. Warum? Gemäß Tendenz? Keineswegs,
denn von einer solchen kann in vielen Zeitungen kaum die Rede sein-

Es bringt Unnützes, weil ihm das Bessere nicht zu Gebote steht,

weil sein Redaktor aus triftigen Gründen nicht produktiv sein kann

und weil man es doch nicht nach der Mode findet, den Raum, der

nicht durch Inserate u. s. w. in Anspruch genommen wird, leer zu

versenden. Ein solches Blatt wird, wenn dessen Redaktor nicht ganz
bornirt ist, über unsere Lieferungen froh sein, wird bald auch eine

gewisse Tendenz bekommen, sich besser verbreiten, also das Geschäft

sich besser rentiren und bessere Früchte tragen.

Einladung.
Wie eine ungesunde Nahrung den Magen verderbt, so wirkt
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auch eine schlechte Lektüre höchst nachtheilig auf den sittlichen Zustand
des Volkes. Wenn hie und da Zeitschriften ihre Spalten dem Ge-
meinen und Schmutzigen öffnen, so thut dasselbe in noch kühnerer

Freiheit eine Anzahl Kalender, unter welchen leider die bernischen fast

an der Spitze stehen, und es ist gerade der Kalender eine Lektüre, die

sich bis in die ärmste Hütte den Weg bahnt und mit besonderer

Vorliebe von Jung und Alt gelesen wird; namentlich ist's die Schul-
fügend, welche hierin den größten Magnet ihrer Nengierde findet. —
Die entsittlichenden Folgen derartiger Produkte haben die Kreissynode
Büren veranlaßt, in ihrer Sitzung vom 23. Dezember abhin die

Kalendcrliteratur einer Besprechung zu unterbreiten. Neben dem Guten,
das einige Kalender geflissentlich zu verbreiten suchen, scheinen Andere

noch an dem irrigen Grundsatz festzuhalten, der Kalender habe be-

sonders die Aufgabe, die Lachlust der Leser zu erregen durch allerlei

Hanswurstereien, Spötteleien über Religion und Sitte und selbst

durch grobe Flüche. Viele Verleger der Kalender legen hierin sogar

einen Wetteifer an den Tag und treiben überdieß mit dem Kalender

die gemeinste Geldspekulation.

In Anbetracht dieser Uebelstände hat die Kreissynode Büren

gefunden: t. Es könne diesem Unfug durch Herausgabe eines neuen,
den Bedürfnissen entsprechenden Kalenders kaum mit Erfolg entgegen-

gearbeitet werden, weil bis dahin die bessern Produkte dieser Art
wenig Verbreitung gefunden und ein neuer Kalender das gleiche

Schicksal erfahren könnte.

2. Es würde am zweckmäßigsten sein, wenn die Lehrerschaft mit
einem Verleger eines Kalenders sich dahin verständigen würde, daß

derselbe durch Weglassung alles Schädlichen und Gemeinen nur gute

Aufsätze zur Belehrung, Unterhaltung und Erbauung in seinen Ka-
lender aufnähme, wobei ihn die Lehrerschaft mit derartigen Produkten

zu unterstützen und für Verbreitung eines solchen Kalenders zu

wirken hätte.
Es ergeht daher an alle Kreissynoden und Konferenzen die

Einladung, fraglichen Gegenstand in ihren Versammlungen zu besprechen

und die daherigen Ergebnisse dem unterzeichneten Vorstande entweder

durch die Presse, oder durch direkte Mittheilung bekannt werden

zu lassen. Namens der Kreissynode Büren:
Der Präsident I. Tschanz. Der Sekretär J.Jungen.
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